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Diese „Pinguine“ klackerten sich in die Herzen des Publikums
Die weltmeisterlichen Stepptänzer der Hemsbacher „Penguin Tappers“ feierten das 30-jährige Jubiläum ihres Vereins mit zwei rasanten Shows

Von Günther Grosch

Hemsbach. Das Klackern der Steppschu-
he werden die Zuschauer in der Hems-
bacher Hans-Michel-Halle nicht so
schnell aus den Gehörgängen bekom-
men. Auch nicht den geradezu freneti-
schen Jubel nach der gut zweistündigen
Show. Die „Penguin Tappers“ haben ihr
30-jähriges Jubiläum ge-
feiert. So, wie sie es am bes-
ten können. Auf der Büh-
ne, mit Weltklasse-Stepp-
tanz und mitreißenden
Choreografien zum Stau-
nen. Ein Klackern in die
Herzen des Publikums. Mit 200 Akteu-
ren war das Ganze richtig groß angelegt.
Zweimal war die Halle ausverkauft. Und
vielleicht ist der Verein sportlich auch
deshalb so erfolgreich, weil er nie nach-
lässt und noch immer hungrig ist – allen
Meistertiteln vergangener Jahre zum
Trotz. So hatten die Tappers beim Jubi-
läum schon die nächsten Deutschen
Meisterschaften in Osnabrück im Hin-
terkopf und sammelten mit den Auftrit-
ten reichlich Selbstvertrauen.

Nur die Ansage von Hallensprecher
Steffen Baumann kam da etwas merk-
würdig rüber: „Gemütlich zurücklehnen

und zugucken“ – wie soll das, bitte schön,
gehen? Berauscht vom Rhythmus und
Stakkato der Steppplatten auf dem Büh-
nenboden, klatschte sich das Publikum
schier die Hände wund. Allerdings nicht
ganz so im Takt wie die Tänzer auf der
Bühne. Drei Jahrzehnte Leidenschaft,
Kreativität, Motivation und Disziplin
haben die Fünfjährigen ebenso wie die

über 60-jährigen „Oldies“ in
die Weltspitze katapultiert.
Ablesbar an neun Weltmeis-
ter- und 19 Deutschen Meis-
terschaftstiteln sowie Top-
platzierungen der unter-
schiedlichen Formationen.

Die Moderatoren, Claudia Griethe und
Sven Tietze, entführten zunächst in den
Urwald. 107 Aktive tobten durch Szenen
des Dschungelbuchs, eine fröhlich-fre-
che Elefantenherde inclusive.

„18 Monate hartes Training und Vor-
bereitung liegen hinter den Akteuren und
der künstlerischen Leiterin, Jana Matz“,
sagte Pressesprecher Wolf-Rüdiger
Pfrang im Gespräch mit der RNZ. Und
bot noch etwas beeindruckende Statis-
tik. 34 Trainer und Co-Trainer unter-
stützten die Chefcoaches Tanja Mayer,
Kristina Eckstein, Rachel Jackson-
Weingärtner, Kim Soedratjat und San-

dra Ellrath. Rund 600 000 (!) Euro kos-
tete die Installation der Ton- und Licht-
technik sowie des Bühnenaufbaus auf der
14 mal 13 Meter großen Showbühne, auf

der 100 Tonnen Material bewegt wur-
den. „Swing meets Musical“, „Fantasy“
„Mary Poppins“, „New York versus Lon-
don“ und „Rhythm & Beats“ waren die

weiterenThemenblöckeüberschrieben, in
denen die Tänzer die ganze Bühne
brauchten, um ihre Formationslinien
aufzuziehen. Schneeflocken stoben auf
der riesigen LED-Leinwand mit dem
„Polar Express“ der Schülerformation
um die Wette. Das „Book of Mormon“
setzten Lukas, Sven und Eric mit Unter-
stützung der „Hauptklasse 1“-Tänzer in
Szene. Während der „Starlight Express“
diesmal nicht auf Rollschuhen über die
Bühne ratterte. Das Stampfen der Kol-
ben war das Klackern der Schuhe.

Für Gänsehaut sorgten eine über den
Zuschauerrängen einschwebende „Mary
Poppins“, die Weltmeister-Truppe der
Tappers und vor allem Sängerin Sonja
Schmitt. Allesamt abwechslungsreich
und berauschend waren die tönenden
Tänze. Sie trugen Namen wie „Gangster
Squad“, „Bullets over Broadway“ oder
„Swing the Hospital“. Und sogar die Ver-
schmelzung von Hip-Hop, Jazz-Dance
und Ballett gelang furchtlos und wirkte
wie selbstverständlich.

Wobei es schwer war, dem rasanten
Tempo der Füße mit bloßem Auge zu fol-
gen. Die Tänzer schienen über dem Büh-
nenparkett zu schweben, mit diesem nur
verbunden durch die Spitzen und Ha-
cken der Schuhe.

Auch aus Szenen des Dschungelbuchsmachten die „Penguin Tappers“ eine mitreißende Cho-
reografie. Foto: Peter Dorn

200 Akteure
auf der Bühne

Weinheimer Wehr wirft Kreis Untätigkeit vor
Sie musste seit bereits 39 Mal zu Flüchtlingsunterkunft ausrücken, vor allem wegen Fehlalarmen – Brandbrief geschrieben

Von Annette Steininger

Weinheim. Auf der Facebook-Seite der
Freiwilligen Feuerwehr Weinheim ist ein
schwarzesBildzusehen.AmEndedesPosts
erklärt sich die Foto-Auswahl: „Ein
schwarzer Tag für die Motivation der Frei-
willigen Feuerwehr und das Verständnis
der Arbeitgeber, ihre Mitarbeiter für den
Feuerwehrdienst freizustellen“, endet der
von Stadtabteilungskommandant Ralf
Mittelbach verfasste Brandbrief. Darin er-
hebt er Vorwürfe gegen den Rhein-Ne-
ckar-Kreis.

So ist die Feuerwehr am Donnerstag-
morgen in aller Frühe, um 5.42 Uhr, ein-
mal mehr zu einer Gemeinschaftsunter-
kunft für Flüchtlinge ausgerückt – „ein-
mal mehr allein gelassen von den Ver-
antwortlichen des Rhein-Neckar-Krei-
ses“, wie Mittelbach schreibt. Seit Januar
2017 ist es der 39. Einsatz für die Feuer-
wehr bei dieser Einrichtung, davon waren
laut Abteilungskommandant mindestens
90 Prozent Fehlalarme.

Ihmerschließt sichnicht,„warumesdie
Verantwortlichen immer noch nicht ge-
schafft haben, den Bewohnern das Ver-
halten bei einem Feueralarm zu erklä-
ren“. So steht, als die Weinheimer Wehr
bei „ohrenbetäubendem akustischen Si-
gnal“ am ehemaligen Ebert-Park-Hotel in
der Freiburger Straße eintrifft, lediglich
ein Bewohner mit einem in eine Decke ge-
wickelten Kind draußen. Was die anderen
80 dort lebenden Menschen zu dieser Zeit
machen oder wo sie sind, ist aus Sicht der
Feuerwehr unklar.

Dabei hätte das Gebäude eigentlich ge-
räumt werden müssen. Doch laut Feuer-
wehr-Sprecher Mittelbach bekommen die
Verantwortlichen der Einrichtung offen-
sichtlich nichts mit. Polizei und Rettungs-
dienst rücken neben den neun Feuerwehr-
leuten an, die ihren Weg zur Arbeit oder
ihre Nachtruhe unterbrochen haben. Der
Mitarbeiter eines Sicherheitsunterneh-
mens teilt ihnen – wohl schon leicht resi-
gniert – mit, dass es im Gebäude ange-
brannt riecht. Der Melder ist schnell ge-
funden; aus einer Wohnung riecht es et-
was, jemand verpackt dort gerade sein Es-
sen. „Was letztlich zur Auslösung der An-

lage geführt hat, kann nicht abschließend
geklärt werden“, schreibt Mittelbach. Es
sei aber in der Vergangenheit schon öfter
angebranntes Essen ursächlich gewesen.
Oft lässt sich das aber gar nicht mehr fest-
stellen, wenn die Feuerwehr anrückt.

Dem Abteilungskommandanten ist es
wichtig zu betonen, dass die Wehr kein
Problem mit den Flüchtlingen hat. „War-
um schafft man es nicht, die Bewohner auf
mögliche Ursachen für das Auslösen von
Rauchwarnmeldern zu sensibilisieren, da-
mit Fehlalarme verhindert werden kön-
nen?“, fragt er sich vielmehr.

Laut Mittelbach hat es von Seiten der
Feuerwehr schon mehrfach Angebote für
Schulungen gegeben. Doch eine Rückmel-
dung habe man nie bekommen. „Wenn wir
vor Ort waren, haben wir es immer wieder
angeboten – Betreuern, Ehrenamtlichen

wie Sozialarbeiten. Die Reaktion war im-
mer dieselbe: ,Wir geben es weiter’“, sagt
Mittelbach. Dabei werden die Kosten für
jeden Einsatz – für jenen von gestern dürf-
ten es rund 500 Euro sein – dem Kreis in
Rechnung gestellt.

Dieser räumt in einer Stellungnahme
gestern ein, „dass in den von uns betrie-
benen Gemeinschaftsunterkünften Fehl-
alarme sicherlich überdurchschnittlich oft
ausgelöst werden“. Das Personal der Se-
curity habe Anweisung, im Alarmfall die
Bewohner zum Verlassen der Unterkunft
zu bewegen. „Die Zimmertüren sind je-
doch verschlossen, sodass die weiteren
Handlungsmöglichkeiten entsprechend
eingeschränkt sind“, heißt es weiter. Im
Extremfall müssten eben die Türen auf-
gebrochen werden. Das Problem sei, dass
die Bewohner die Feueralarme aufgrund

der in der Vergangenheit bereits ausge-
lösten Fehlalarme nicht mehr allzu ernst
nehmen, schreibt Landratsamtssprecher
Thorsten Koder. Sie seien aber über die
Funktionsweise der Rauchmelder infor-
miert worden. Auch hätte der Kreis
Rauchmelder in kritischen Bereichen wie
in der Küche durch thermische Melder er-
setzt.

Warum das Schulungsangebot durch
die Weinheimer Wehr bislang nicht an-
genommen wurde, konnte niemand be-
antworten. Aus dem Ordnungsamt des
Kreises hieß es aber, dass man dieses ger-
ne in Anspruch nehmen würde und sich
die Feuerwehr mit dem Amt in Verbin-
dung setzen könne. „Und wir werden die
Bewohner weiter sensibilisieren – nach
dem Motto ,Steter Tropfen höhlt den
Stein’“, kündigt Koder an.

Immer wieder rückt die Freiwillige Feuerwehr Weinheim zur Gemeinschaftsunterkunft in der Freiburger Straße aus (hier im Mai), meist we-
gen Fehlalarmen. Foto: Feuerwehr

Die L 722 war sieben Stunden lang dicht
Bus und Lastwagen nach Unfall sichergestellt – Ursache weiter unklar – Zahl der Verletzten korrigiert

Von Carsten Blaue

Hockenheim. Die L 722 zwischen Hocken-
heim und Speyer war erst nach sieben
Stunden wieder frei. Bis 23 Uhr am Don-
nerstagabend hat es gedauert, bis die Un-
fallaufnahme abgeschlossen und das
Trümmerfeld beseitigt war. Ein Reisebus
mit 30 Touristen aus den USA, Kanada und
Australien war hier am Nachmittag auf die
Gegenfahrbahn geraten und mit einem
Sattelzug aus Sachsen zusammengesto-
ßen.

Zwar schrieb die Polizei gestern in
ihrem Bericht, dass man den Unfall in den
Abendstunden auch „rekonstruiert“ habe.
Auf RNZ-Anfrage musste Polizeisprecher
Michael Klump die Erwartungen aber
dämpfen:„Nein,wirwissennochnicht,wie
der Unfall abgelaufen ist.“ Ein Sachver-
ständiger werde jetzt ein Gutachten er-

stellen. Dort, wo der Unfall geschah, ist die
L 722 gerade. Der Bus, der auf dem Weg
zum Schiffsanleger bei Speyer war, wur-
de ebenso abgeschleppt und sichergestellt,

wie der Lkw, dessen Fahrer le-
bensgefährlich verletzt wurde.

Zur Zahl der Unfallopfer gab es
auch gestern unterschiedliche An-
gaben, was vor allem daran liege,
dass Notarzt und Rettungsdienst
sowie Polizei bei der Einordnung
der Verletzten andere Kategorien
zugrunde legen würden, sagte
Klump: „Bei uns reicht da schon ein
Pflaster.“ Nach dem Unfall war die
Polizei zunächst von 17 Verletzten
ausgegangen. Klump sprach
gegenüber der RNZ von neun
Leicht- und neun Schwerverletz-
ten. Anderen Mitteilungen zufolge
sei die Gesamtzahl auf 16 korri-

giert worden. In Lebensgefahr schwebt
demnach wohl nur noch der Busfahrer. Am
Unfalltag hieß es, vier Insassen hätten le-
bensbedrohliche Verletzungen erlitten.

Die ganze Wucht des Aufpralls wurde an dem Bus-
Wrack deutlich. Foto: Priebe

N A C H R I C H T E N

A 6-Anschlusssstelle gesperrt
Mannheim-Sandhofen. (RNZ) Im Zu-
sammenhang mit der Sanierung der
Autobahnanschlussstelle Mannheim-
Sandhofen müssen die B 44 und die
nordwestliche Ausfahrtsrampe der
A 6 von Samstag, 13. Oktober, 22 Uhr,
bis Sonntag, 14. Oktober, 8 Uhr, für
den Verkehr voll gesperrt werden. Die
Umleitungsstrecken werden ausge-
schildert sein. Die Sperrungen seien
nötig, weil mehrere 35 Tonnen schwe-
re Träger eingehoben werden müss-
ten, so das Regierungspräsidium in
Karlsruhe.

Branichtunnel halbseitig dicht
Schriesheim. (RNZ) Der Schries-
heimer Branichtunnel wird am Mon-
tag, 15. Oktober, zwischen 10 bis 13
Uhr, und am Freitag, 19. Oktober, zwi-
schen 9 und 11 Uhr für den Verkehr
halbseitig in Richtung Ladenburg ge-
sperrt. Das gab der Rhein-Neckar-
Kreis bekannt. In der Röhre wird dem-
nach eine größere Montageplattform
eingebaut, die für künftige Wartungs-
arbeiten benötigt wird. Zu diesem
Zweck muss auch ein Gerüst gestellt
werden.

Dritte Spur für die B 38
Weinheim. (RNZ) Das Regierungsprä-
sidium Karlsruhe (RP) wird in Wein-
heim die B 38 zwischen dem Verkehrs-
knoten an der Viernheimer Straße und
dem Saukopftunnel dreispurig aus-
bauen. Und das in mehreren Phasen.
Zunächst werden die Bauwerke an den
neuen Straßenquerschnitt angepasst.
Danach wird der Damm für die Fahr-
bahn verbreitert, die ebenfalls kom-
plett erneuert wird. Um den Eingriff
in die Natur möglichst klein zu hal-
ten, wird nicht nur Erde aufgeschüt-
tet. Auch Stützwände würden gebaut,
so das RP in einer Mitteilung. Die Stre-
cke ist schon jetzt stark belastet. Die
B 38 ist hier Pendlerstrecke zwischen
dem vorderen Odenwald und der
Rheinebene – besonders für Berufs-
tätige, die nach Mannheim und Lud-
wigshafen müssen. Der Verkehr im
Baustellenbereich wird mit Ampeln
geregelt. Im November sollen die
Arbeiten beginnen; nach 15 Monaten
sollen sie abgeschlossen sein.

Wegen drei Delikten in Haft
Kroate soll Opfer mit Messer bedroht und Geld verlangt haben

Mannheim. (RNZ) Gleich drei Straftaten
in nur neun Stunden soll ein 33 Jahre al-
ter Kroate in Mannheim begangen ha-
ben. Das zumindest ist er dringende Ver-
dacht von Polizei und Staatsanwalt-
schaft. Der Mann sitzt seit Mittwoch in
Untersuchungshaft, wie jetzt bekannt
wurde.

Den Ermittlungen zufolge begann die
kriminelle Tour des Kroaten am 1. Okto-
ber, kurz nach Mitternacht. Da soll er in
eine Tankstelle marschiert sein und so ge-
tan haben, als wolle er etwas kaufen. Da-
bei hatte er es wohl eher auf das Bargeld
aus der Kasse abgesehen. Er soll einen
Angestellten deshalb mit einem Messer
bedroht haben. Doch der Mitarbeiter
wehrte sich, sodass der 33-Jährige ohne
Beute floh.

Etwa drei Stunden später soll sich der
Verdächtigte vor der SB-Filiale einer

Bank aufgehalten haben. Als ein 59-Jäh-
riger hineinging, soll ihm der Kroate ge-
folgt sein und hier vorgetäuscht haben, er
erledige etwas. Dann soll er auch seinem
neuen Opfer ein Messer vor den Bauch ge-
halten und dieses zur Herausgabe von
Bargeld aufgefordert haben. Doch als sich
der Geschädigte einfach weigerte, sei der
33-Jährige erneut ohne Beute abgezogen.
Am letzten Tatort, einem Kiosk, zwang er
eine Angestellte den Angaben zufolge, die
Kasse zu öffnen.

Ihr soll er ebenso die Stichwaffe vor-
gehalten haben. Die Frau tat, was der
mutmaßliche Täter von ihr verlangte. So
erbeutete er schließlich mehrere Hundert
Euro Bargeld. Videoaufnahmen erhär-
teten den Verdacht gegen den 33-Jähri-
gen während der Ermittlungen. In der
Nacht zum 10. Oktober wurde er aufge-
spürt und festgenommen.
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